
ERASMUS Erfahrungsbericht 

Freie Universität Bozen - WiSe 24/25  

 

1. Vorbereitung 

Nach der Zusage hatte man genügend Zeit, sich auf das Auslandssemester vorzubereiten. 

Bereits im Vorfeld konnten Kurse und Fristen eingesehen werden. Zudem wurde man von der 

Gasthochschule per E-Mail mit allen wichtigen Informationen versorgt. Zusätzlich dazu bat die 

Mobility-Online Plattform einen guten Überblick über anstehende „Aufgaben“ und Fristen. 

2. Formalitäten im Gastland 

In Italien benötigt man in den meisten Fällen für die Anmietung einer Wohnung sowie für das 

Studententicket des ÖPNVs eine italienische Steuernummer. Diese kann entweder vorab über 

das Auswärtige Amt oder direkt vor Ort beantragt werden. Das Studententicket (Mobil+ Abo) 

kostet etwa 150€ und ist ein Jahr lang gültig. Damit kann man nicht nur alle Busse und 

Seilbahnen in Bozen nutzen, sondern auch kostenlos nach z.B. Trento und Meran fahren. 

3. Allgemeine Informationen zur Partnerhochschule 

Die Universität liegt mitten in der Innenstadt von Bozen und ist somit einfach zu erreichen. Der 

Bus hält direkt vor der Tür, und auch mit dem Fahrrad oder zu Fuß ist die Uni gut zugänglich. 

Die Immatrikulation sowie alle weiteren Formalitäten liefen unkompliziert ab. Die Mobility-

Online-Plattform ermöglichte es, alle anstehenden Aufgaben zu überblicken. Zudem standen 

zwei Ansprechpartner im International Office zur Verfügung. 

Die Studentenverbindung "ESU" bot vielfältige Aktivitäten an, darunter Pizza Nights, 

Bartouren und ganztägige Ausflüge, wie z.B. an den Gardasee. Für die ganztätigen Ausflüge 

musste man allerdings Mitglied sein. Eine Mitgliedschaft kostet etwa 20€ und beinhaltet 

zusätzlich Rabattangebote für Bars und Cafés. 

Die Mensa der Universität bietet fünf verschiedene Menüs an, wobei besonders das Pizza-Menü 

empfehlenswert ist: Für 4,50€ erhält man eine leckere Pizza und einen Salat. Ein Vorteil 

gegenüber der Bremer Mensa ist die Abendöffnung ab 18:30 Uhr, sodass man sich dort auch 

mal abends nach einem Lerntag mit Freunden treffen kann. Besonders praktisch ist auch die 

Unibar direkt in der Universität. Hier konnte man die Lernpausen mit Cappuccino verbringen 

oder Klausuren mit einem Aperol feiern. Hier gab es auch Rabatte für Studenten: Aperol für 4€ 

und Cappuccino für 2,30€.  

4. Kurswahl 

Das Kursangebot war vielfältig und bereits Monate vor Semesterbeginn online einsehbar. Die 

Kurswahl verlief unkompliziert, und in der ersten Woche konnte man verschiedene Kurse 

ausprobieren, bevor man sich endgültig entschied. 



Da die Universität trilingual ist, wurden Kurse auf Deutsch, Italienisch und Englisch angeboten. 

Ich habe mich für englischsprachige Kurse entschieden, die alle gut verständlich waren. Die 

Kurse wurden für attending (<50% Anwesenheit) und non-attending students (>50% 

Anwesenheit) unterschiedlich gestaltet. Attending students hatten zusätzlich zur Klausur 

Abgaben oder Gruppenprojekte während des Semesters. Während non-attending students nur 

eine abschließende Klausur schrieben, die sich allerdings von der attending-Klausur in den 

meisten Fällen unterschied und mehr Inhalte abfragte. Ich habe beide Formate ausprobiert und 

fand die Mischung aus beidem super. 

5. Unterkunft 

Es gibt zwei Studentenwohnheime in Bozen, für die man sich ca. drei Monate vor 

Semesterbeginn bewerben kann. Aufgrund der hohen Nachfrage empfiehlt es sich, sich direkt 

beim Bewerbungsstart anzumelden. Ich hatte das Glück, im „Univercity“ untergebracht zu sein. 

Ich habe ca. 360€ pro Monat bezahlt und teilte mir Küche und Bad mit einer weiteren Person, 

hatte jedoch ein eigenes Zimmer mit ausreichendem Stauraum. Auch die Küche bietet 

genügend Stauraum für Lebensmittel und weitere Elektrogeräte wie z.B. eine Kaffeemaschine. 

Einen Ofen gab es in den Zimmern nicht, allerdings gab es noch eine Gemeinschaftsküche mit 

Ofen und Dachterrasse, die alle Bewohner nutzen konnten. Zusätzlich gab es die Möglichkeit 

einen Parkplatz in der Tiefgarage für 40€ im Monat zu mieten. Das Wohnheim liegt etwas 

außerhalb, ist aber mit dem Bus in 15 Minuten von der Innenstadt aus erreichbar. Das zweite 

Wohnheim befindet sich näher an der Universität, hat jedoch keine Kochplatten in den 

Zimmern, sodass man dort immer in der Gemeinschaftsküche kochen muss. Ansonsten waren 

die Wohnheime sehr ähnlich aufgebaut. Falls man keinen Platz in den Wohnheimen bekommt, 

gibt es natürlich auch einige WGs und Wohnungen, die über Plattformen oder WhatsApp-

Gruppen gefunden werden können. Zusätzlich dazu gibt es meistens auch immer freie Zimmer 

im neu erbauten Ferrari-Tower, bei dem man aber monatlich mit Kosten von ca. 1000€ rechnen 

muss.  

6. Sonstiges 

Bozen hat unglaublich viel an Freizeitangeboten zu bieten, was auch der Grund ist, warum 

jährlich tausende Touristen die Stadt besuchen und ich mich für ein Auslandssemester in 

Südtirol entschieden habe. Besonders im Sommer merkt man das deutlich, da die Stadt dann 

sehr voll ist. Ich selbst war im Wintersemester dort und konnte so das Beste aus beiden Welten, 

Sommer und Winter, mitnehmen. Im September war das Wetter noch angenehm warm, sodass 

wir den Spätsommer und Herbst perfekt nutzen konnten. Wanderungen in den Dolomiten, 

Städtetrips nach Florenz und Rom oder Tagesausflüge nach Trento, Verona und Meran standen 

auf dem Programm. Mit dem Mobil+ Abo konnten wir diese Ziele sogar teilweise kostenlos 

erreichen. Ein weiteres Highlight war Oberbozen, das auf etwa 1200 Metern Höhe liegt und mit 

einer Seilbahn erreichbar ist. Diese Fahrt bietet atemberaubende Aussichten über Bozen und 

die Umgebung. Auch die Seilbahn ist im Mobil+ Abo inbegriffen, sodass wir dort oben viel 

Zeit verbracht haben. In Oberbozen kann man wunderbar wandern oder gemütlich spazieren 

gehen und einen Kaffee genießen. Besonders schön ist die "Golden Hour", wenn sich der 

Rosengarten, eine bekannte Gebirgsgruppe der Dolomiten, rosa färbt.  

Ein weiteres unvergessliches Erlebnis war ein kleines Lagerfeuer über Bozen. Auf dem 

Wanderweg von Oberbozen ins Tal gibt es einen Aussichtspunkt, an dem man offiziell 

Lagerfeuer machen darf. Dort haben wir gepicknickt und die atemberaubende Aussicht auf die 

Stadt bei Sonnenuntergang und später unter dem Sternenhimmel genossen. Eine absolute 



Empfehlung! Allerdings sollte man beim Abstieg vorsichtig sein und unbedingt Taschenlampen 

mitnehmen. 

Ab Ende November startete dann das nächste Highlight: die Skisaison. Als Student an der 

Universität Bozen erhält man durch eine Mitgliedschaft bei der Sport-Studierendenvereinigung 

„Scuub“ (Kosten: ca. 20 €) Rabatte in verschiedenen Skigebieten. Die meisten fahren nach 

Obereggen, da es eines der nächstgelegenen Skigebiete ist. Mit dem Auto benötigt man etwa 

30 Minuten, mit dem Bus etwa 40 Minuten. Obereggen ist mit seinen 50 Pistenkilometern zwar 

nicht das größte Skigebiet, bietet aber alles, was man zum Skifahren braucht. In den drei 

Monaten, die wir dort verbracht haben, waren wir rund 30 Tage auf der Piste – und es wurde 

nie langweilig. Die Aussichten sind atemberaubend, die Pisten immer gut präpariert, und es 

gibt verschiedene Schwierigkeitsgrade, sodass sowohl Anfänger als auch Fortgeschrittene auf 

ihre Kosten kommen. Ein Cappuccino am Tresca-Lift ist ein Muss, ebenso wie ein Knödeltrio 

oder eine leckere Gulaschsuppe zum Mittag. Unser Lieblingsplatz war die Mayralm, wo wir 

uns auf den Liegestühlen den Skitag mit einem Estivo (Weinschorle) oder einem Cappuccino 

in der Sonne ausklingen ließen. 

Die Après-Ski-Szene in Obereggen ist eher klein, aber es gibt eine nette Bar an der Talstation 

– das Loox. Besonders nach dem Nachtskifahren dienstags und freitags war es dort beliebt. An 

diesen Abenden wurden die Talabfahrten frisch präpariert, und von 19 bis 22 Uhr konnte man 

unter Flutlicht fahren – ein ganz besonderes Erlebnis. Mit dem Scuub-Ausweis kostete das 

Nachtskifahren dienstags nur 13 €. Da wir auch andere Skigebiete erkunden wollten, 

entschieden wir uns für den Saisonpass für Obereggen mit vier Superski-Tagen (ca. 450 € mit 

Scuub-Rabatt). So hatten wir die Möglichkeit, vier Tage lang andere Skigebiete in den 

Dolomiten zu besuchen. Wir wählten die Sellaronda und die Seiseralm, besuchten beide 

Gebiete an je zwei Tagen und genossen die Abwechslung. Es gibt jedoch noch viele weitere 

Skigebiete in der Umgebung, wie zum Beispiel Carezza oder Kronplatz.  

Zum Abschluss möchte ich noch meine Restaurant- und Café-Tipps teilen. Die beste Pizza gibt 

es im Il Corso, aber auch der Nußbaumer ist eine tolle Adresse für Pizza und Risotto. Wer es 

traditioneller mag, sollte die Franziskanerstuben oder das Vögele besuchen – dort gibt es 

köstlichen Gulasch und Knödeltris. Für italienisches Eis empfehle ich die Gelateria Portogallo, 

besonders das Pistazieneis ist ein Traum. Die italienische Wein- und Aperitivo-Kultur muss 

man in Bozen einfach erleben. An Wochenenden füllt sich die Stadt mit Einheimischen und 

Touristen, die in der Sonne ihren Wein oder Aperol genießen. Ein absolutes Muss sind die 

„Fischbänke“, wo man aus 20 Bruschetta-Varianten wählen kann, dazu gibt es Musik und 

Aperol – perfekt für einen sonnigen Samstag. 

Die Bar- und Clubszene in Bozen ist zwar nicht riesig, bietet aber dennoch genug Auswahl. 

Unsere Lieblingsbars waren das Nadamas (Hauswein für 2 €), das Black Sheep und die Temple 

Bar. Samstags gingen wir oft im Club Martini feiern. Eine Reservierung lohnt sich, da der Club 

sehr beliebt ist. Am besten schreibt man dem Club einfach auf Instagram – dann muss man 

nicht lange vor dem Club warten und kann direkt durchgehen. 

 

7. Nach der Rückkehr 

Nach Semesterende konnte das Transcript of Records problemlos über das Mobility-Online-

Portal angefordert werden und wurde direkt an das Internationale Office gesendet. Die 

Anerkennung der Studienleistungen verlief reibungslos, da alle Kurse zuvor im Learning 



Agreement festgehalten wurden. Die Noten in Italien unterscheiden sich zwar von denen in 

Deutschland, jedoch gibt es eine Umrechnungstabelle der Universität Bremen, sodass man sich 

seine deutschen Noten auch schon im Vorfeld anschauen kann. 

8. Fazit 

Mein Auslandssemester in Bozen war eine der schönsten Zeiten meines Lebens und wird immer 

einen besonderen Platz in meinem Herzen haben. Ich bin aus meiner Komfortzone 

herausgetreten und wurde mit unvergesslichen Erlebnissen belohnt. Ich bin über mich 

hinausgewachsen und habe wunderbare Menschen kennengelernt, mit denen hoffentlich noch 

lange Freundschaften bestehen bleiben. Jeder der überlegt ein Auslandssemester zu machen, 

sollte definitiv den Schritt wagen, da man mit unvergesslichen Erinnerungen zurückkommt.  
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